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Politik . >
Von E d. B e r n st e i n. '

Eine Frage , über die Sozialdemokraten bei Erörterung
der Entscheidungen , vor welche der Weltkrieg uns gestellt hat ,
sich ganz besonders klar zu werden haben , ist in der Gegen -
Überstellung Völkerpolitik und Staatenpolitik angezeigt .
Sie birgt in sich so ziemlich den ganzen Komplex der aus den

Krieg bezüglichen Streitfragen , die heute Landessektionen
der Internationale der Arbeiterklasse und Teile der Sozial -
demokratie der einzelnen Länder in Gegensatz zueinander
bringen .

Wieso das ? Wir werden den grundsätzlichen Unterschied ,
auf den die begriffliche Gegenüberstellung von Staatenpolitik
und Volkerpolitik hinweist , schnell erfassen , wenn wir auf den
Unterschied zwischen Volk und Staat zurückgehen .

Tie Kulturvölker , die durch den Weltkrieg in zwei sich
befehdende Lager gespalten sind , leben samt und sonders in

Staaten , aber sie sind nicht selbst diese Staaten . Sie bilden
sie als Bevölkerung , geben ihnen damit je nachdem den
nationalen Charakter , aber bestimmen darum noch nicht das

politische Wesen des Staats , seine heimische Politik
und seine Politik anderen Staaten und Nationen gegenüber .
Zwischen Staat und Volk besteht überall ein Wesensunter -
schied , der allerdings je nach der politischen Verfassung des
Staats und der Kulturhöhe des Volkes dem Grade nach sehr
verschieden ist . Der Staat ist der Träger und Ausdruck be -

stimmter gesellschaftlicher Machtverhältnisse . Diejenigen Ge -

sellschaftsnassen oder Elemente , welche aus dem einen oder
anderen Grunde über die großen sozialen Machtmittel ver -

fügen , sie sind politisch genommen stets zuletzt der Staat .

Unser großer Mitbegründer der sozialistischen Theorie ,
Friedrich Engels , hat den Staat als das Organ der Nieder -

Haltung von Klassen durch die jeweiligen Machthaber be -

zeichnet . Das erschöpft nicht die Funktion des Staates ,

kennzeichnet aber seine Rolle in der Entwickelung der Gesell -
schaftsklassen und ihrer Stellung im Staat . So konnte auf
einer bestimmten Stufe gesellschaftlicher Entwickelung , näm -

lich als keine der großen Gesellschaftsklassen allein stark genug
war , die andere zu beherrschen , ein Ludwig XIV . von Frank -
reich als oberster Herr der Militärgewalt mit einem gewissen
Recht den Ausspruch tun : „ Der Staat bin ich . " Dagegen
verkündete Louis Blanc etwas , was nicht war , als er Mitte
des l9 . Fahrhunderts m einer seiner Aufklärungsschriften
den Satz prägte : „ Mann aus dem Volke , der Staat , das bist
d u. " Er gab einem ihm vorschwebenden richtigen Gedanken
eine geschichtlich falsche und darum irreführende Fassung . Der

Mann aus dem Volke war und ist leider auch heute noch so

wenig „ der Staat " , daß selbst das demokratische Wahlrecht
nirgends genügt , Volk und Staat zu wahrer Einheit zu ver -

schmelzen .
Das demokratische Wahlrecht findet die Grenze seiner

schöpferischen Kraft zu gegebener Zeit stets an den obwalten -
den sozialen Machtverhältnissen . Es kann ein Mittel sein .
sie bis zu einem gewissen Grade zu ändern , aber es reicht

nirgends aus , sie willkürlich , durch bloßen Mehrheitsbeschluß
über den Haufen zu werfen . Es hat auch noch nirgends aus -

gereicht , die staatliche Gewalt in die Hände der Gesellschafts -
klassen zu bringen , die im sozialen Begriff des Wortes das
Volk ausmachen .

lleberall ist der Staat noch m den Händen sozial bevor -

rechtster Klassen , die heute durchgängig , auch die obere

Bureonkratie und , trotz aller zeitweiligen Reibereien , die

bodenbesitzende Aristokratie , im Banne der unserer Epoche
ihren Stempel aufdrückenden kapitalistischen Bourgeoisie
stehen . Das Gleiche gilt mit wenigen Ausnahmen von der

kleinbürgerlichen Demokratie . Die kapitalistische Bourgeoisie
darf heute selbst im halbabsolutistischen Rußland von sich

sagen : „ Der Staat , das sind w i r . "

Und auf keinem Gebiet tritt das so deutlich in die Er -

scheinung wie in der auswärtigen Politik . Zu
Hause berrscht keine Klasse unbeschränkt , da muß auch die

kapitalistische Bourgeoisie , sei es nach rechts oder nach links .

Konzessionen aller Art machen . Die weitgehendsten nach links ,

d. h. an die Arbeiterklasse , heute in England , wo den Gewerk -

schaften Rechte eingeräumt worden sind , die sie bisher noch

nirgends erkämpft hatten . Aber nach außen hin treibt der

Staat die Politik der kapitalistischen Bourgeoisie , sind es in

erster Linie ihre Interessen , die sein Verhalten zu anderen

Staaten und Völkern bestimmen . Das haben wir im Frieden

sich vollziehen gesehen , und das vollzieht sich mit noch

größerer Kraft im Kriege .
Daraus darf man jedoch nicht auf eine völlige Gleich -

förmigkeit der Strebungen schließen . Sie werden im hohen

roßes Hauptquartier , den 20 . Februar
1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Am Fser - Kanal nördlich von N p e r a wurde die eng -

lischt Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite gestürmt .
Alle Versuche des Feindes , in nächtlichen Handgranaten -
augriffen seine Gräben zurückzugewinnen , scheiterten .
30 Gefangene blieben in unserer Hand .

Südlich von L o o s entspannen sich lebhaste Kämpfe ;
der Feind drang bis an den Rand eines unserer Spreng -
trichter vor .

Südlich von Hebuterne ( nördlich von Albert ) nahmen
wir bei einem erfolgreichen kleinen Nachtgefecht ewige
Engländer gefangen .

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereignisse .

Im Lustkampf östlich von P e r o n n e wurde ei » mit

zwei Maschinengewehren ausgerüsteter englischer Doppel -
decker abgeschossen ; die Insassen sind tot . — Unsere Flieger
belegte » zahlreiche Orte hinter der feindlichen Nordfront ,
sowie L u n 6 v i l l e mit Bomben .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei Dawitsche ( an der Beresina östlich von Wischuew )

brach ein russischer Angriff in unserem Feuer zwischen
de » beiderseitigen Linien zusammen .

Logischin und die Bahnanlage » von Tarnopol wur -

de « von deutschen Fliegern angegriffen .

Baltau - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Ober st e Heeresleitung .
O

Amtlich . B e r l i » , 20 . Februar . ( SS . T. B. ) Ma -

rineflugzeuge belegten am 20 . Februar Flugplatz und

Truppenlager von F u r n e s südöstlich von La Panne

ausgiebig mit Bombe « . Die Flugzeuge sind unversehrt
zurückgekehrt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

» »
O

M KmeMMk SeimlWsberlU
Wien , 20 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver »

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
NichtS Neue » .

Italienischer Kriegsschauplatz .
In de » Judicarien steht unser Werk Earriola ( bei Lardaro )

unter schwerem Mörserseuer . An der Jsonzofront dauern die

Geschützkämpfe fort .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
von vazar Sjak wurde eine italienische Borstellung ge-

nommen . Weiter südlich haben sich unsere Truppen nahe an
die feindlichen Linien südöstlich von D u r a z z o hcrangeschoben .
An unserer Seite kämpfende Albanergruppen haben Berat ,
LjuSna und Pekinj besetzt . In diesen Orten wurden über

zweihundert Gendarmen Essad Paschas gefangen .

Der Stellvertreter des ChcfS de » GcneralstabeS

_ von H o e f « r , Feldmarschallcutnant . _

Grade durch die Mochwerhältnisse bestimmt , die innerhalb
der Kapitalistenklasse zwischen den verschiedenen Gruppen be -

stehen . Und die sind gemäß der besonderen Wirtschaftshöhe
und Wirtschaftsmöglichkeiten von Land zu Land andere . Um

nur eines herauszugreifen , sei auf die bekannte Tatsache ver -

wiesen , daß in England bisher die Textilindustrie und von

dieser wieder die Baumwollgruppe die einflußreichste Kapi -

talistengruppe stellte . „ Was Lancashire heute sagt , sagt ganz
England morgen, " war allgemeines Sprichwort . In Deutsch -
land dagegen steht die Textilindustrie an Einfluß weit hinter
der Montanindustrie zurück , und das gibt den Strebungen
der Kapitalistenklasse in der auswärtigen Politik wie ge -
gebenenfalls in ihren Kriegszielen ein wesentlich anderes

Gesicht .
Schon aus diesem Grunde ist es eine Oberflächlichkeit ,

die nur das Urteil der Arbeiter trüben kann , wenn Leute , die

sich für sehr radikal halten , ihnen die billige Weisheit pre -

digen , Kapitalisten hüben , Kapitalisten drüben , die ganze Ge -

schichte geht euch nichts an " . So einfach liegen die Dinge
eben nicht .

In einem Punkt jedoch sind sich die nationalen Bour -

Seoisien
heute in hohem Grade wesensgleich . Nämlich in der

Auffassung und Handhabung des Staats als

Herrschaftsorgan — als Organ der Beherrschung
von Volksklassen daheim und , nach Bedarf und Können , auch
als Organ der Beherrschung der Bewohner von Gebieten , die

durch Militärgewalt unterworfen werden . Die Staaten -

Politik der Bourgeoisie der Großstaaten ist namentlich hin -
sichtlich der Beziehungen zum Ausland heute wiederum der

Tendenz nach Herrschaftspolitik .
Damit steht sie in geradem Gegensatz zur auswärtigen

Politik der Demokratie oder genauer — da Demokratien irren
können — zur demokratischen Auslandspolitik . Diese
ist und kann nur sein Völkerpolitik . Das heißt eine

Politik , die nicht von den Staaten und ihren Machhnteressen ,
sondern von den Völkern und deren Lebensbedürfnissen
ihren Ausgang nimmt , zu welch letzteren auch die n a t i o -

nale Selbstbestimmung im Rahmen eines für alle

gleichmäßig geltenden internationalen Rechts

gehört . Die Grundprinzipien solcher Völkerpolitik sind von

der Sozialdemokratie auf ihren verschiedenen nationalen und

internationalen Kongressen in mehr oder minder eingehenden

Beschlüssen niedergelegt worden , und wenn man wissen will ,
wie eine diesen Grundprinzipien entsprechende auswärtige
Politik in der praktischen Anwendung aussieht , so

gibt ein Bild davon das Manifest , welches der Ende November
1912 zu Basel versammelte außerordentliche Internationale
Sozialistenkongreß beschlossen hat . Dort in Basel wurde

Völkerpolttik verkündet , und es lohnt sich wohl , das

Manifest nachzulesen und sich die Frage vorzulegen , ob für die

europäischen Demokratien , voran die sozialdemokratischen
Parteien , im Lichte der hinter uns liegenden Erfahrungen
der geringste Anlaß vorliegt , von der Aufrechterhaltung der

in ihm niedergelegten Grundsätze auch nur um Haaresbreite
abzuweickfen .

Wo die Bourgeoisie und die ihr sozial verwandten gesell -
schaftlichen Mächte das Staatsruder in Händen haben oder in

dem Maße , als sie es unbeschränkt handhaben , heißt Staaten -

Politik Gewaltpolitik , die auch dann ihren Charakter nicht
verliert , wenn die Gewaltausübung von der nackten Unter -

werfung Abstand nimmt und sich indirekter Formen bedient .

Auch der Vertrag z. B. kann Unterdrückung heißen , wenn er

von einem Staat oder einer Koalition im eigenen Sonder -

interesse anderen Staaten oder Völkern aufgezwungen wird .

Die Staatenpolitik der kapitalistischen Bourgeoisie , zielt heute

auf solche aufgezwungenen Verträge ab. � Die Völkerpolitik
der Demokratie aber fordert als Regel für die Beziehungen
der Nationen und Völker den f r e i e n . d. h. den nicht dprch
Feinde aufgezwungenen Vertrag . Vor ihr ist ein solcher
aufgezwungener Vertrag grundsätzlich rechtsungültig , wenn

sie ihn auch zeitweilig auS Gründen des Allgemeinwohls
gelten lassen mag .

Macht gegenüber Dritten und Besitz behufs Steige -

rung dieser Macht sind die Pole der Staatenpolitik der kapi -
talistischen Bourgeoisie . Die Völkerpolitik der Demokratie

aber hat zu ihren Polen die Beseitigung aller auf
Gewalt beruhenden Abhängigkeiten und die .

auf Slnerkennung der Solidarität der Völker be -

ruhende Verwirklichung des großen gleichheitlichen
BundesderVölker .

Wende man nicht ein , daß auch dieser Bund der Gewalt

nicht entratcn könnte . Denn soweit dies zutrifft , könnte es

sich immer nur um Zwecke der großen Allgemeinheit gegen

ihnen feindliche Ansprüche und Maßnahmen von Sonder -

Interessenten handeln . Wenn in der Politik von auf Gewalt

beruhenden Abhängigkeiten gesprochen wird , so wird darunter

vernünftigerweise nur die Gewalt von Klassen und Klassen -

staaten über Dritte verstanden .
Die Unterscheidung von Staatenpolitik und Völkerpolttik

wäre noch in verschiedener Hinsicht weiter zu entwickeln .

Es soll das in anderem Zusammenhang geschehen . Hier

mag es bei den vorgeführten Merkmalen sein Bewenden

haben . Sie werden genügen , um erkennen zu lassen , daß
man in kapitalisttsch geleiteten Staaten heute nicht Staaten -

Politik und Völkerpolitik in einem tteiben kann , sondern

sich für das eine o- der das andere entscheiden muß . Aller¬

dings kann man sich nicht kurzerhand über gegebene
Verhältnisse hinwegsetzen . Wer es handelt sich um
die Feststellung und Festhaltung bestimmter g r u n d s ä tz -

licher Gesichtspunkte bei der Wahl der Siel -

l u n g zu politischen Maßnahmen und Forderungen , um die

Richtung , die wir in der Politik einzuhalten haben . Be -

sondere Verhältnisse können uns zuweilen die Pflicht auf -
erlegen , uns manchem zu unterwerfen , wogegen wir uns



imter nöi ' ntaüfen VerhMnissön ftiff daZ mischieöenste auflehnen
loüröen . Sie können es aber nicht rechtfertigen , daß wir die

Grundsätze einer Politik verletzen , ohne deren Hochhaltung
vis Sozialdemokratie aufhören würde , die Trägerin des demo -

kratischen Gedanken zu sein . Und darum gilt es sich über
das Wesen dieser Politik und die Grenzen klar zu werden .
die sie von der Politik der kapitalistischen Bourgeoisie trennen .

Neue Konsul - Verhaftungen .
Athen , 19 . Februar . ( W. T . B. ) Meldung des Zteuter -

scheu Bureaus : Die Alliierten haben die feindlichen Konsuln
auf ' der Insel C h i o s verhaftet .

Heftechungsprozeß gegen Alitglieöer öer

bulgarischen Sobranje .
Aus Sofia wird der „ Deutschen Tageszeitung " ge -

meldet : Mit der größten Spannung wird der Beschluß der parla -
mentarischen Kommission erwartet , die über die Auslieferung von

dreizehn der Ghenadiew - Gruppe und der Bauernbündlerpartei an -

gehörenden Sobranje - Mitgliedern entscheiden soll , die angeklagt sind ,
unter dem Borwcmde von Getreideeinkäufen große Geldsummen von
den Verbündeten zu Werbezwecken genommen zu haben . Falls die

Auslieferung beschlossen wird , dürfte die Anklage auf Landesverrat
lauten und die Angeschuldigten vom Kriegsgericht abgeurteilt werden .
Da es sich um mehrere hervorragende Politiker , u. a. um den Chef
der Stambulowisten - Partei handelt , dürfte es zu einem Sensations -
prozeh ersten Ranges kommen . Wie angenommen wird , soll die

Entscheidung bis zum Ende der Sobransesession aufgeschoben werden .

Der französifthe Tagesbericht .
Paris » 20. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom Sonnabend nachmittag . Im Arwis versuchten die

Deutschen gegen Abend nördlich von Blangh einen kleinen An «

griff , der leicht zurückgeschlagen wurde .

Paris » 20. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
vom Sonnabend abend . Im Artois ließen wir Zwrdwestlich
der Höhe 140 eine Mine unter einem deutschen Vorsprung ex -
plodieren . Dieser wurde zerstört . Zwischen Oise und Aisne nahm

unsere Artillerie nördlich von Vic sur Aisne eine feindliche In -

fanterieabteilung unter ihr Feuer . In Lothringen Bombardement

auf die feindlichen Stellungen bei Demevre . Es wurde eine

Feuersbrunst festgestellt . Im oberen Elsaß Tätigkeit unserer Ar -

tillerie gegen die deutschen Gräben östlich von Seppois und Lar -

gitzen .
Die russische Kaukasusarmee , die sich nach fünftägigem Sturm

ErzerumS bemächtigte , fand in dem Ort eine beträchtliche
Beute . 200 FeftungS - und Feldgeschütze , große Mengen von Mu -

uition und Handwaffen blieben in den Händen unserer Verbün -

deten , die bis zur Stunde die Zählung des Materials und de :

Gefangenen noch nicht beendet haben .

Belgischer Bericht . Der Tag war ruhig , außer in der

Gegend von Dixmuiden , wo einige ziemlich heftige Artillerie -

kämpfe stattfanden .

Die enslifche Melöung .
Landon , 19. Februar . ( W. T. B. ) Das britische Haupt -

quartier meldet : Gestern morgen unternahmen die Deutschen
einen Vorstoß gegen unsere Gräben bei Gommeconrt und machten

einige Gefangene . Unser « Verluste an Toten und Verwundeten

betrugen 1 Mann . In der letzten Nacht beiderseitige Artillerie -

tätigkeit bei Hooge . Heute beschossen wir einen starken Stützpunkt
des Feindes bei Le Touquet . _

Der öericht öer rujftschen Heeresleitung .
Petersburg , 20. Februar . >22. T. B. ) Russischer Bericht

vom 19 . Februar :
Westfront : Eine unserer schweren Batterien zwang bei

Jezierna , nordwestlich Tarnopol , einen Fesselballon zum Nieder -

gehen . Auf der übrigen Front Artillerie - und Jnfanterieseuer und
die gewöhnlichen Patrouillenkämpfe .

KauiasuSfront : Auf der Verfolgung der türkischen Ko -
lonnen schnitten wir nordwestlich von Erzerum den R- est i >er 64. tür -

kischen Division ab und nahmen ihn mit 13 Kanonen , Maschinen -
gewehren , viel Infanterie - und Artilleriemunition gefangen . An der

Chaussee nach Erzerum wurden die Reste eines Regiments gefangen
genommen . Eines unserer tapferen KorpS erbeutete während des
Sturmes auf die Festung Erzerum 240 Kanonen . Unsere Truppen
nahmen die Städte Müsch sv0 Kilometer westlich ) und A k h l a t

( 40 Kilometer nordöstlich Bitlis ) im Sturm . Der Feind ging flucht -
artig nach Süden zurück .

ZNelöimg öer italienischen ffeeresleitung .
Rom , 20. Februar . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend : An der ganzen Front Artilleriekämpfe . Als

Vergeltungsmaßnahme wurde auf bewohnte Orte geschossen . In Er -

widerung auf die vielfachen , seit Beginn des Krieges vom Feinde
mit schnöder Hartnäckigkeit begangenen Verletzungen des Völker -

rechtes führte eines unserer Caproni - Flugzeuggeschwader gestern früh
ewen Angriff auf L a i b a ch aus . Den kühnen Fliegern , die auf
dem ganzen Wege von zahlreichen Abwehrbatterien beschossen und
von Schwärmen feindlicher Flieger angegriffen wurden , gelang es ,
ihr Ziel zu erreichen . Nachdem sie durch den Wolkenschleier über
der Stadt tiefergegangen waren , warfen sie dort einige Dutzend
Granaten und Bomben . Eine ? unserer Caproni - Flugzeuge , das von
sechs österreichischen Fliegern angegriffen und umzingelt wurde .
wurde gezwungen , auf feindlichem Gebiet zu landen . Die übrigen
kehrten glücklich in unsere Linien zurück . Cadorna .

Neue Einberufungen in Italien .
Rom , 29 . Februar . s�W. T. B. ) Für den 24 . Februar

und 28 . Februar werden einige ältere Jahrgänge ver¬
schiedener Waffengattungen zu den Fahnen einberufen .

Die türkische tzauptquartiersmelöung .
Konstantinopcl , 29 . Februar . ( W. T . B. ) Das Haupt -

quartier teilt mit : An der D a r d a n e l l e n f r o n t warf
ein feindliches Panzerschiff , chas sich in den Küstengewässern
von Jmbros befand , einige unwirksame Geschosse auf Tekke
Burun .

Von den übrigen Fronten keine Nachricht von Bedeu -

tung . _

Zu öen Kämpfen in Kamerun .
London , 19. Februar . ( W. T. B. ) Reuter meldet amtlich : Die

deutsche Garnison in Mora in Nordkamerun hat sich er -
geben . Damit ist die Eroberung der Kolonie vollendet .

Notiz deS W. T. B. : Am 27. August 1914 hatten englische
Truppen die in Mora stehende 3. Kompagnie unter dem Haupt -
mann v. Raden angegriffen , waren jedoch unter schweren Ber -

lüften zurückgeschlagen . Die Kompagnie hatte fich darauf in eine

Bevgstellung in der Nähe von Mora zurückgezogen , in der sie von

englischen und französtschen Truppen eingeschlossen wurde . Ein
im Dezember 1914 von Garua auS unternommener Versuch , den

Hauptmann v. Raben zu entsetzen , mißlang . Andererseits schei -
terten auch die vielen feindlichen Versuche , die Stellung zu er -

stürmen , an der Wachsamkeit und dem Heldenmut der Besatzung .
Anfang September unternahm diese einen glücklichen Ausfall , wie

Kundschafter berichtet haben ; in dem Kampfe sollen der englische
Befehlshaber und mehrere seiner Offizier « gefallen sein .

Erzerum .
Euie echt orienkalrsche Stadt , eine Siedelung , in der man auf

Schritt und Tritt die Spuren einer uralten Geschichte erkennt , ei »

Gemeinwesen , das im Lause vieler Jahrhundert « ungemein
Schweres durchgemacht hat — das ist Erzerum . Auf ragendem
Hochplateau liegt die Stadt , die die Hauptstadt des gleichnamigen
Wilajets ist , in rund 2000 Meter Höhe über dem M- cere . Diese
Höhenlage von Erzerum bestimmt sehr wesentlich auch den Cta -
rakter der Stadt , detm das Klima ist hier ungemein rauh , und die
Winterkälte in der eisigen Höhe ist hart , andauernd und streng . Der
Sommer dagegen wird fchlver erträglich durch seinen grellen
Sonnenbrand , der sich freilich vorwiegend auf die Monate Juni ,
Juli und August beschränkt . Der August ist der heißeste Monat
in Erzerum , und seine Wärme entspricht etwa der im nördlichsten
Teife OberitalienS . Bei so großen klimatischen Gegensätzen mußte
sich die Bevölkerung schon durch den Bau ihrer Behausungen den

Witterungsverhältnissen anpassen ; so sind denn in Erzerum die
meisten Häuser aus Stein und haben sehr dicke Mauern . Der
arme Teil der Bevölkerung aber , der in echt orientalischen Hütten
wohnt , hat sich mit diesen halb unter die Erde verkrochen , und es
ist eigenartig , zu sehen , wie diese Hütten nur mit ihrem oberen
Teil über den Boden hinausragen . Die Luft darin ist weder im
Sommer noch im Winter für abendländische Begriffe erträglich ,
da von den Bewohnern ängstlich darauf gesehen wird , daß die

Außenluft ja nicht eindringt . Die Fenster sind ohnehin nur klein ;
die Dächer sind flach und mit Erde bedeckt , um die Kälte abzu .
halten . Im Sommer wächst Gras auf den Dächern ; während deS

langen Winters aber tragen sie eine schwere , oft meterdicke Schnee -
last . Dann sind die Straßen von der Menge des Schnees fast nich .
zu begehen , und die Wasserläufe , die sich durch viele Verkehrswege
von Erzerum hindurchschlängeln , sind , fest gefroren , gleichfalls mit

Schnee dedeckt .
An bemerkenswerten Bauten ist die Stadt nicht reich ; häufige

. ' ierstarungen haben die Denkmäler auS der Glanzzeit der Stadt

längst in Trümmer gelegt . Als das älteste Baudenkmal von Erze -
rinn gilt das Schifteh - Minaret . ein Doppelturm , wie überhaupt die

ansehnlichsten Bauwerke die Moscheen sind , an denen Erzerum
reich ist . Unter ihnen ist die Ulu - Djami em Gebäude von massigen
» Formen und großer räumlicher Ausdehnung . Auch einige christ -
liche Kirchen gibt es ; besteht doch ein Drittel der Bevölkerung auS
Armeniern . Die BswohnerKahl wird meist stark überschätzt . Die
Stadt dürfte gegenwärtig ein « Zivilbevölkerung von nicht viel mehr
akS 35 000 Seelen haben . Die im Süden der Stadt gelegene Zita -
delle , die türkisch Jtsch - Kaleh heißt , isi der Sitz des Wali . Kasernen .

mehr als drei Dutzend Karawansereien und eine Anzahl Derwisch .
tlöster sind im wosentlichen die übrigen , besonderen Zwecken dienen -
den Baulichkeiten von Erzerum . Namentlich in den Karawanse -
reien pulsiert noch echt orientalisches Leben , freilich nichts mehr
mit dem gewaltigen Verkehr zu vergleichen , der sich in früheren
„Feiten hier abgespielt haben mag . Denn ErzerumS Bedeutung als

Karawcmenplatz ist seit langem zurückgegangen . Ursprünglich
bildet « es den wichtigsten Ort an der alten „genuesischen Straße " ,
die von Trapezunt am Schwarzen Meere nach der großen persischen
Stadt Täbris führte . Gewaltige Warenmengen waren damals in
Erzerum aufgestapelt , und in der Stadt herrschte der Reichtum
eines bedeutenden Handelsplatzes . Das wurde anders , als im
19. Jahrhundert mit dem Vorbringen der Russen im Kaukasus die

Armenier mehr und mehr nach den von den Russen eroberten Ge -

bieten abwanderten , die an sich schon dem Handel von Erzerum
verloren gegangen waren . Heute nimmt der europäisch - persische
Ueberlandverkehr längst seinen Weg durch das russische Trans -
kaukasien , wodurch der Karawanenverkehr immer geringer geworden
ist . In Verbindung damit und mit der Abwanderung der geschickten
armenischen Handwerker ging auch der Gewerbefleiß Erzerums
zurück . Recht bedeutend ist auch jetzt noch der Handel mit Getreide
und anderen Lebensmitteln . st )

Die Gefahren öer Munitionslieferung
für Amerika .

Prof . Dr . W. C. Alpers , der Vorsitzende der amerikanischen
pharmazeutischen Gesellschaft , hat einen Artikel geschrieben , der in
der „ Pharmazeutischen Post " in wörtlicher Uebersetzung erscheint .
Er versucht darin , sein « amerikanischen Mitbürger aufzuklären .
Der Widerstand gegen die Ausfuhr von Waffen und Munition
wird den Deutschen als Verbrechen angerechnet . Ich halte es , so
sagt Alpers , vielmehr für eine patriotische Pflicht und jeder unvor -
eingenommene Amerikaner wird mit mir übereinstimmen . Nicht ,
daß Deuffch - Amerikaner den Erzeugern ihren großartigen Profit
mißgönnen , das liegt ihnen fern . Sie wünschen der amerikanischen
Industrie Gedeihen . Es könnten die durch amerikanische Muni -
tion getöteten Deutschen , unter denen es vielleicht nahe Verwandt «
gibt , als sentimentale Ursache mitwirken und beitragen zur Ber -
stärkung des Widerstandes . Doch ist dies die geringste Gefahr für
das amerikanische Volk . Die größte Gefahr , welche dieser Schacher
notwendigerweise herbeiführen muh , liegt in der furchtbaren Ver -
änderung , welche in der Auffassung der Grundbegriffe der Recht -
lichkeit und Bruderliebe eintritt . Jedermann , vom reichsten Kapi -
talisten bis zum ärmsten Arbeiter in den Munitionsfabriken ,
wünscht ja jetzt eine möglichst lange Dauer dieses schauerlichen
Krieges , denn je länger sie einander töten , um so mehr Arbeit und
um so mehr Prosit . Jeder Tropf « , Bluts , der auf den Schlacht -
seldern Frankreichs , Rußlands und Serbiens vergossen wird ,

gjreit um mehr Granaten ; die Tränen der Witwen werden in den

ugen dieser Millionäre zu Diamanten , da jede Träne ein neues
Geschoß erheischt . Das Wehklagen der Waisen ertönt den Arbeitern
wie triumphierendes Halleluja , denn jedes Waisenkind ruft um
Rache , daher mehr Blutvergießen , mehr Granaten . Härter al § das

Herz des grausamsten Soldaten wird das Herz dieser Fabrikanten ;
der erster « kann einen oder einige töten , während der Kapitalist
sich weidet an dem Bewußtsein , das Werkzeug zur Tötung Tau -

felt &er zu sein . Läge es in der Macht dieser reichen Leute , den

Krieg zu verlängern , gewiß würden sie es tun ; tatsächlich haben sie
es schon getan , indem sie 500 Millionen den Engländern gesendet
haben . . . . Wahrlich , sind die Ideal « der Gründer dieser Republik
nicht ganz tot , so sollten alle guten Menschen ausstehen in ein -

mütigem Protest .
So urteilt ein Amerikaner . W

versthneit .
Dem Feldpostbriefe eines im Osten kämpfenden Genossen ent -

nehmen wir folgende Schilderung :
. . . Weihnachten haben wir bei großer Kälte und heftigem

Schneesturm verlebt ; die Russen ließen uns hier , ebenso zu Neu -

Di « letzten Nachrichten aus Mora trafen im Oktober 1913 in

Jaumde ein . Sie zeugten von dem vortrefflichen Geiste , der die Be -

satzung , Eurapäer wie Farbige , beseelt «. Die Nachricht von den ,

Fall von Garua , die kurz zuvor nach Mora gelangt war . hatte nicht
vermocht , den Mut der Verteidiger zu erschüttern ; sie hatte nur den

einmütigen Willen bestärkt , auszuharren bis zum Aeutzerstcn .
Doch ging aus den Berichten hervor , daß Mangel an Munitim ,

drohte und daß die Lebensmittel , obwohl sie durch einen glücklichen
Ausfall der Besatzung um 27 Rinder und Korn ergänzt waren , nur
noch für einig « Monate reichten . Das unentbehrliche Chinin und
andere wichtige Medikamente waren fast verbraucht . Ter Gesund -
heitszustand der Besatzung hatte sich verschlechtert ; infolge der ein -

förmigen Kost wütete unter den Eingeborenen der Skorbut .
Noch weitere 6 Monate hat die heldenmütige Besatzung dam ,

in dem ungleichen ' Kampfe ausgehalten . Zu den mannigfachen
Nöten wird jetzt in der heißen Zeit noch der Wassermangel ge -
treten sein . Da sind den kraftlosen Händen die Waffen entglitten ;
die deutsche Flagge , die so lange über dem trotzigen Mora - Berge
flatterte , sank vom Mäste . Mangel an Munition , Lebensmittel ! ,
und Wasser haben vermocht , was der Uebermacht der Feinde in
11 - jährigom Ansturm nicht gelungen .

Gegen öie engUjche Schutzzollpolitik .
In der Polemik gegen den vorgeschlagenen Schutzzoll

heißt es zusammenfassend im „ Labour Leader " vom
19 . Februar am Schluß eines „ Briefes aus London " : Bei

Kriegsbeginn gingen wir alle zur Regierung über . Burg -
frieden sollte herrschen bis zur glücklichen Beendigung des
Krieges .

Das Recht der freien Meinungsäußerung , die Habcas -
korpusakte , das Streikrecht , die Gewerkschaftssatzungen —
alles hat man unS genommen . Aber der Wehrzwang ist ge -
kommen und der Schutzzoll wird kommen . — Ist
es nicht bemerkenswert , daß alles was verschlvindet . d c n
Arbeitern genommen , und alles , was kommt .
dem Kapital gegeben wird ? Was soll die Arbeiter -
Partei zu diesem neuesten Schachzug sagen ? Arbeiter ,
Gewerkschaften , Konsumvereine , alle sind an dem Kampf
gegen die Schutzzölle interessiert . Aber während von dieser
Seite nichts geschieht , „ um der Regierung keine Verlegen -
heilen zu bereiten " , berufen die Kapitalisten Ausschüsse , machen
Berichte und graben den Arbeitern den Boden unter den

Füßen weg . Es ist wahrhaftig , um das Gegenteil eines Engels
weinen zu machen .

Die englische Arbeiterfrage
nach öem Kriege .

Der Abgeordnete I . H. Thomas sagie laut „ Moniing Post "
vom 14. Februar auf einer Versammlung der Eisenbabner in
WilleSden , der Jndustriekrieq würde seiner Ansicht nach kommen ,
sobald der Krieg vorüber sei . Fast vier Millionen Arbeiter seien
auS Produzenlen zu Verbrauchern geworden . Annäbernd

1� Millionen Frauen seien zum erstenmal in der Industrie tätig .
und gegenwärtig seien unmittelbar oder mittelbar rund 6 Millionen
Männer und Frauen mit der Anfertigung von Munition oder Kriegs -
bedarf beschäftigt .

Die erste Folge der FriedenSannäherung würde sein , daß die

Aufträge eingestellt und die Kontrakte aufgehoben werden . Tie mir

Kriegsarbeit beschäftigten Leute würden sofort arbeitslos fein .
Außerdem würden Hunderttausende von Halb -
invaliden zurückkehren . Man müßte die bestimmte Forderung
stellen , daß für alle diejenigen , welche für die Nation gc -
ämpft haben , von der Nation gesorgt werden müsse .

Der Arbeitsplan öer Duma .
Kopenhagen , 20. Februar . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidende "

meldet aus Petersburg : In einer Konferenz zwischen dem

jähr , zufrieden . So ein Schneesturm hier in freier Natur ist ettvas
Schreckliche ? . Meistens dauert er 36 bis 48 Stunden . Die Lust
ist dann so kalt und scharf , daß man sich beim Laufen ein Tuch
oder einen Sack vor den Mund halten muß , um überhaupt atnien

zu können . Der Mantel ist steif gefroren und steht vom Körper ab .
der Kopfschüyer ist an den Haaren festgesroren und muß im Unter -
stand erst allmählich abgetaut werden . Die Augen sind durch den
feinen , salzigen Schnee ganz rot und schmerzen noch einige Tage
oanach . Steht man bei solchem Wetter eine Stunde Posten , io iit
nian ein lebendiger Eisklumpen . Ueberhaupt ist so ein Schnee -
stürm , der sich fast alle 8 bis 10 Tage wiederholt , das Schrecklichste .
was ich gesehen habe . Die Schützen- , Lauf - und Flankierungs -
gräben , die 2 bis 2,10 Meter tief sind , sind dann vollständig zugc -
welü und mit der Erdoberfläche gleich . Nur an einigen geschützten
Stellen liegt der Schnee etwa nur ein Meter hoch Mit den ge -
lieferten Spaten und eigens dazu gelieferten Schneeschaufcln
wird dann die Nacht und den ganzen folgenden Tag fieberhaft an
der Freilegung des Grabens gearbeitet . Zuerst wird das Schuß -
seid , das ist die Seite nach dem Feinde zu , freigelegt , der ganze
Schnee , auch der aus den Gräben , also nur nach hinten hinaus¬
befördert . Von der Sohle des Grabens bis zur herausgeschausclten
Schneemasse sind dann vier Meter . Auch die Drahthindernisse , die

stellenweise nicht mehr zu sehen sind , müssen , so gut es geht , frei -
gelegt werden . Hat dann der Schneefall aufgehört , so treibt einem
der aus allen Richtungen kommende starke Wind den feinen Schnee
wiederum ins Gesicht . Was das für Strapazen bei durchschnitt -
lich 8 bis 10 Grad Kälte sind , können Sie sich kaum vorstellen . Als
vor einigen Tagen eine Kompagnie abgelöst wurde , steckten die
Leute buchstäblich bis an den Bauch im Schnee , ja einige mußten
sogar ausgeschaufelt werden . Vor einigen Tagen hatte ich am
linken Flügel unserer Stellung zu tun . Um nach dort zu gelange » ,
es sind zirka 600 Meter , braucht « ich etwas über eine Stunde .
Stellenweise stand ich vor einer Schneemauer , die »och nicht de -

seitigt war . Da mutzte man versuchen , sich auf den Grabonrand zu
schwingen und . auf dem Bauche rutsckftnd , an die Oberfläche zu gc -
langen . Dann einige Meter schnell oben entlang gelausen und an
einer geeigneten Stelle wieder in den mit Schnee gefüllten Graben

gesprungen . Als ich dann nach drei Stunden in meinem Unter -

stand ankam , war ich voll Eis und Schnee . Die Stiefel und
Strümpfe waren festgeklebt , die Handschuhe naß und hartgefroren .

In so einem Unterstand sieht es auch nicht gerade verlockend
aus . Wir hausen z. B. zu 15 Mann in solchem Loch , Größe 4 mal
4 Meter . Der Tisch bietet nur Platz für sechs Personen , und so
benutze ich die Nacht — es ist gleich 3 Uhr — zum Schreiben . Ei »
kleines Fenster von nicht einem Ouadratmeter . das aber , nebenbei
gesagt , aus 10 kleinen Scheiben besteht , spendet am Tage not -
dürftig Licht , während abends immer ein kleiner Streit entsteht ,
tver an der Reihe ist . heute ein Licht zu lieserm

Ein aus alten Ziegelsteinen hergestellter Ofen , der alle Woche »
zweimal verschmiert werden mutz , und der nahe Wald liesern die

nötige Wärme und den dazugehörigen Qualm , eine Anzahl Kon -

servenbüchsen bilden den Schornstein . Eine runde flache Blech -

büchse , in der früher wohl mal schmackhafte Delikateßschinken aus -

bewahrt waren , ist unsere Waschschüssel . Die Wäsche acht Tage und

Nächte bei der Kälte an einen Baum gehängt — das ist unsere Ent -

lausungsanstalt .
In den Unterständen ist es natürlich ewig feucht und naß . In

unserem kommt ja nun hoffentlich kein Wasser mehr durch die

Decke , wie es früher der Fall war . . . . (»)



MiMerium uiti ) dem Präsidium der Duma wurde mtier dem

Vorsitze des Finanzministers Bark über das neue Steuer »

sNstem Rußlands verhandelt . Professor Migulin schlug hier -
bei zwei neue Monopole vor , nämlich die Ausnutzung der Wasser -

kraft und den Staatsbetrieb von Rennbahnen . Außerdem einigte
man sich dahin , daß die Duma viermal in der Woche tagen soll .
Die Beratung des Budgets soll so beschleunigt werden ,

daß sie bis Ostern fertig ist . Gleichzeitig soll ein Gesetzentwurf
für die Aufnahme eines Darlehens von 471 Millionen Rubel zur
Deckung des Defizits für das Jahr 1316 vorgelegt werden .

Ein fozialiftiscker �bgeorüneter gegen

Einwanöerungsbejchränrung unü Streik -

brecher - Import .
Der vor kurzem m das Parlament des Staates New Dork ge -

wählte erste sozialistische Abgeordnete Genosse Shiplakoff
brachte am 17. Januar in der Staatslegislatur einen Antrag ein ,
daß sie durch ihre Vertreter im Bunideskongveß gegen die Burnett -

Einwanderungsvorlage , die eine starke Einschrättkung der Sin -

Wanderung bezweckt , wirken möge . Der erwähnte Antrag lautete :

„ In Anerkennung , daß die in diesem Lande erreichte Höhe
und Prosperität hauptsächlich durch die Politik herbeigeführt
wurde , die Türen für alle offen zu halten , die willens sind , her -
zukommen und ihr Brot mit ehrlicher Arbeit zu verdienen ; und

da die Ver . Staaten von ihrer frühesten Geschichte an der

Hafen für die Unterdrückten aller Länder waren ; und
da die bestehenden , die Einwanderung regulierenden Ge -

sitze den Ausschluß aller physisch , geistig und moralisch defekten
Personen vorsehen ; und

da gegenwärtig dem Kongreß der Ver . Staaten ein Entwurf
vorliegt , als die Burnett - EinwanderuirgS - Bill bekannt , die dem

Geist aller freiheitsliebenden und großmütigen Amerikaner zu -
widerläuft und die Einwanderung in dieses Land noch mehr ein »
zuschränken sucht ; darum

sei es beschlossen , daß der Senat und die Afsembly des
Staates New Uork die erwählten Vertreter dieses Staates im
Senat und im Repräsentantenhaus der Ver . Staaten aufsovdern ,
der Burnett - Einwanderungs - Vorlage zu opponieren und vagegen
zu stimmen ; und

fei es ferner beschlossen , daß diese Resolution jedem Senator
und Kongreß - Abgeordneten , die das Volk des Staates New Uork
im Bundes - Äongreß vertreten , zugesandt wird . " —

Einige Tage noch Einbringung dieses Antrages reichte Ge -
nasse shiplakoff in der StoÄslegisuitur eine Gesetzesvorlage ein ,
derzu folge es strafbar sein soll , wenn jemand Streikbrecher bei
Lohnkämpsen und Aussperrungen sucht , obne genau anzugeben ,
daß sich in den betreffenden Betrieben ein Streik oder eine Aus -
sperrung im Gange sei . Nach diesen Anfängen zu urteilen , dürfte
sich die Anwesenheit des ersten sozialistischen Arbeiterabgeordneten
im Parlament des bedeutendsten Staates der Union den Sach -
waltern der kapitalistischen Interessen als recht unbeguem er -
weisen und die Werbekraft der sozialistischen Ideen in weiteren
Kreisen als bisher zur Geltung bringen .

politische Ueberflcht .
Reklame für die groften Wirtschaftsverbände .

Gegen die „ Ueberspannung des Beamtenbewuhtseins "
wendet sich der freikonservativ « Führer im preußischen Abgeord -
netenhause , Frhr . v. Zedlitz . Er zieht allerhand Beispiele heran :
gewisse Beamtenmaßnahmen bei der Lebensmittelversorgung , bei
der Zensur usw . Das Wichtigste aber , weshalb er wohl
seinen Artikel geschrieben hat , ist ihm die Zurücksetzung , die die

großen wirtschaftlichen Verbände durch die Regierung erfahren
haben . Er schreibt :

« Diese Darlegungen ( über die Pressezensur ) rufen ganz von
selbst die Erinnerung an die Tatsache wach , daß der Regierung
in der Vereinigung der großen wirtschaftlichen
Verbände sich gleichfalls ein überaus kräftiges Jnstru -
m e n t sowohl für den Friedensschluß , wie für die F ü h-

rung unserer inneren Politik nach ihm darbot .
daß sie aber ebenso wenig davon Gebrauch machte wie von der
Presse , sondern jene Vereinigung möglichst an die Wand zu
drücken suchte . Wie bei der Behandlung der Presse spielt
wohl auch hier wenigstens etwas die Empfindung mit , daß die

wirtschaftlichen Verbände mit der A u f st e l l u n g von

Kriegszielen sich eines Uebergriffs in die allein dem Be -
amtentum vorbehaltenen Staatsgeschäfte schuldig machten .
Etwas spricht wohl diese Empfindung auch bei der Ausspan -
nung der öffentlichen Meinung von der Erörterung der Kriegs -
ziele mit . Diese hat eben zu schweigen , bis die allein dazu be -
rufen « Beamtenschaft mit der Feststellung der Kriegsziele fertig
und nur noch Ja und Amen zu sagen ist . Schließlich scheint
dieses Gefühl auch mit für die sonst nicht ganz verständliche
Schärfe veranmiortlich zu sein , mit ver die Staatshaushalts -
kommission wegen Veröffentlichung ihres lll - Bootbeschlusses an
die Grenz « ihrer Zuständigkeit gemahnt worden ist .

Solche Ueberspannung des Beamtenbewußtfeins ist ein
Rückstand aus vergangenen Tagen , für sie ist in der großen Zeit ,
die unserem Volke durch den Krieg geworden ist , kein Platz mehr . "

Das politische Interesse der Arbeiterschaft verlangt eine

ebenso entschiedene Frontstellung gegen eine Bevorzugung der

großen Wirtschaftsverbände wie gegen die „ Ueberspannung des

Beamtenbewuhtseins " .

Baffermanns Znkunftswünschr .
Der Abg . B a s s e r m a n n hat seinen Saarbrücker Wählern

durch die Bermittelung der „ Saarbrücker Zeitung " einen Rechen -

schaftsbericht über die jüngste Tagung des Reichstages zugehen

lassen , in dem eS ( nach den Auszügen Berliner Blätter ) u. a. heißt :

„ Trotz der langen Krisgsdauer . trotzdem das Ende auch nicht

entfernt sich überschauen läßt , trotz mancher in der Lebensmittel -

Versorgung zutage tretenden Widerwärtigkeiten und Sorge ist vom

ersten Tage bis heute der Wille nicht nur zum Durchhalten ,

sondern zum Siege , wie Hindenburg es jüngst aussprach , die

Signatur des Reichstags .
Und damit verbindet sich ein Zweites : der feste Wille , die

Frucht aus blutiger Saat zu ernten !

Bei Besprechung der Zensur und des Belagerungszustandes
wurden seitens der Redner , die sich die gebotene Reserve aufer -
legten , die Kriegsziele nur gestreift . Wie längst bekannt , besteht
unter den bürgerlichen Fraktionen eine erfreu »
liche Uebereinstimmung , welche in der von dem Vor »

sitzenden der Zentrumsfraktion , dem Abgeordneten Dr . Spahn ,
für alle bürgerlichen Fraktionen abgegebenen Erklärung ihren
Ausdruck fand .

Volk und Parlamentsmehrheit sind sich völlig einig , daß wir ,
wie Dr . Stresemann am 18. Januar es nochmals zum Ausdruck

brachte , einen sicheren Frieden , ein geschütztes Deutschland , e i n

größeres Deutschland , ein lebenskräftiges , ein� zukunfts¬

sicheres Deutschland mit allen Mitteln durchsetzen müssen .
An den Kreisen und Parteien , die diese Forderung erheben ,

kann und wird die Regierung nicht vorbeisehen , denn es sind auch
vor allem in den kommenden schwierigen Zeiten Parteiorgani -

sationen und Politiker , deren Mitwirkung nicht entbehrt werden

kann , die hier als Wortführer einer nationalen Politik in den

Vordergrund treten . Davon wird sich wohl die Leitung un >

serer Politik überzeugt haben , daß unser Volk in seinen wert »

vollsten Bestandteilen reale und keine papiernen Garantien des

künftigen Friedens und seiner eigenen Sicherheit aus diesem
blutigen Kriege herausholen und , bis dieses Ziel erreicht , durch -
halten und den Krieg fortsetzen will . Jede andere Politik bereitet
uns nicht nur den näcbstcn Krieg vor , sondern schafft auch im

Innern eine solche Unzufriedenheit und Cnttäu -

s ch u n g , daß darunter das Staatsgefüge in schwere Erschütterung

gebracht würde

Nach solchen Opfern darf der Erfolg kein schwächlicher sein . "
(z)

Die Wahlrrchtsfrage in Rcuff j . L.

Im Landtage von Reuß j, L. haben bei der ersten Lesung des
Haushaltsplanes ziemlich erregte Debatten stattgefunden . Von
unseren Genossen wurde neben einer ganzen Reihe anderer Fragen ,
z. B. der Volkscrnährung , auch die Wahlrechtsfrage an -
geschnitten . Auf die ziemlich deutliche Anfrage unserer Genossen
antwortete Staatsministcr v. Hinüber unter dem Beifall der
Nationalliberalen : An eine Aendcrung des Wahlrechts könne jetzt
nicht gedacht werden ! Und als unsere Genossen darauf hinwiesen ,
daß die durch das Wahlunrccht zu Bürgern minderen Rechts ge -
machten Arbeiter fetzt draußen in den Schützengräben treu der
Gesamtheit gegenüber ihre Pflicht tun , und diese Antwort des
Ministers als einen Schlag ins Gesicht empfinden müßten , erklärte
der Staatsminister , es werde von der zukünftigen
Haltung der Sozialdmokratic abhängen , wie
das Wahlrecht sich gestalten werde . Ein Staatsrat
erklärte , die Regierung werde die Harmonie auf dem Gebiete des
politischen Lebens herbeizuführen suchen , wie , das verriet er nicht .

Eine sozialdemokratische Teuerungsinterpellatio « .
Die sozialdemokratische Fraktion der bayerischen Ab -

geordnetenkammer hat folgende Interpellation eingebracht :

„ Was gedenkt die Staatsregierung� zu tun , um die allgemeinen
wirtschaftlichen Folgen zu mildern , die die Erhöhung der Höchst -
preise für Getreide und Kartoffeln jetzt herbeigeführt hat ? "

Getreidehinterziehungen in Baden .

In der badischen Zweiten Kammer machte der Minister des

Innern v. Bodman Mitteilung über da ? Ergebnis der Getreide -

nacherhebung . Sie hat ein Mehr von 23 Proz . , also einem vollen

Fünftel der auf Angaben der Landwirte beruhenden Schätzung vom
November vorigen Jahres evgoben . Der Minister nannte diese
Handlungsweise der Landwirte einen „ Schatten auf dem so glän -
zenden Bilde , das unser wirtschaftliches Leben geboten habe ' . —

Demnächst sollen in Baden Fleischkarten zur Einführung
kommen ; ferner wird ein parlamentarischer Beirat eingesetzt , der
alle vierzehn Tage zusammenberufcn werden soll , um mit der Re -

gierung über Lebensmittelfragen zu beraten .

Tie Lage der russisch polnische « Arbeiter .

In den Verhandlungen des verstärklen Staatshaushalts -
a u s s ch u s s e s des preußischen Abgeordnetenhauses machte

der Haudelsminister interessante Ausführungen über die Lage der

rulsisch - polnischen Arbeiter , die in Deutschland beschäftigt sind . Vor »

weg sei bemerkt , daß es siw hierbei nicht um die Kriegsgefangenen ,
auch nickt um die zahllosen landwirtschaftlichen Arbeiter handelt ,
die der Krieg überrascht hat und die in Deutschland zurückgehalten
werden , sondern um die nach der Besetzung von Russisch » Polen
dort angeworbenen freien Arbeiter . Wie der Minister aus¬

führte , ist in der ersten Zeit , das heißt in der ersten Hälfte des

Jahres 191S , durch Agenten unzweifelhaft vielfach sehr ungeeig -
netes Personal angeworben . Später ist die Anwerbung der Ar -

bester in amtliche Hände gelegt , es dürfen jetzt nur noch

durch die amllichen Stellen in Warschau und Lodz , die vom

Generalgouvernement eingerichtet sind , oder von den Stellet der

deutschen Arbeiterzentrale in Ruistsch - Polen Arbeiter der -

mittelt werden , die Agenten sind ausgeschaltet . Es sollen nur

noch Facharbeiter angenommen werden , die , bevor sie über die

Grenze kommen , ärztlich untersucht werden . Aus militärischen

Sicher heitsgründen haben die militärischen Behörden die F r e i z ü g i g -

keit der im Inland « weilenden Angehörigen der feindlichen
Slaaten wesentlich beschränkt . Die angeworbenen Arbeiter

dürfen den Ort , an dem sie beschäftigt sind , ohne Genehmigung

nicht verlassen , und die Genehmigung wird nicht erteilt , solange

ihr Arbeitsverhältnis läuft . Nach Ablauf des Arbeitsverhältnisses

wird sie nur dann erteilt , wenn die Arbeiter anderswo Arbeit ge -
mnden haben , ausnahmsweise auch aus besonderen Gründen zur
Erledigung dringender Geschäfte , wenn nach der Bescheinigung der

zuständigen Behörde die Anwesenheit des Arbeiters in Rußland er -

forderlich erscheint , oder wenn die Reise nach Bescheinigung des

Kreischefs notwendig ist für die Erhaltung des wirtschaftlichen Be -

standeS des Arbeiters , oder auch im Falle von Krankheit . Der

Minister sügte hinzu , er halte es auS militärischen Gründen für aus -

geschlossen , daß man den AngebörjLen feindlicher Staaten im In -
lande die Bewegungsfteiheit lasse , auf die die deutschen Arbeiter

Anspruch haben .
Von größerer Bedeutung ist die Frage , wo die angeworbenen

Arbeiter , wenn sie glauben , daß ihnen eine rechtswidrige Behandlung

zuteil wird , ihr Recht finden können . Bekanntlich haben einige

Gewerbegerichte aus der Analogie der Kriegs - und Zivilgefangenen
den Sckluß gezogen , als ständen auch diese Arbeiter nicht im freien

VertragsverhälmiS . so daß die G e w e rb e g e r i ch l e für ihre

Ansprüche nicht zuständig sind . Der preußische Handels -

minister steht nicht auf diesem Standpunkt , er hat deshalb auch bereits

wegen der Berggewerbegerichte an die Oberbergämter geschrieben , daß
für die Ansprüche aus den Kontrakten die Gcwerbegerichte genau so

zuständig sind wie sonst . In bezug aus die Versicherung hat
das Reichsversicherungsaml entichieden , daß Kriegs - und Zivil -
gefangene nicht unter die Sozialversicherung fallen . Daraus ist ge «
folgert , daß es auch bei den angeworbenen Arbeitern auS Russisch -

Polen ebenso ist . Der Minister hält diese Folgerung nicht für zu -
treffend , die Frage ist aber vom Reichsversicherungsamt zu
entscheiden , das noch im Laufe dieses Mona « die Entscheidung
treffen wird .

Bemerkenswert ist ferner die Erklärung deS Ministers , daß er

die GewerbeauisichtS - bezw . die Bergbeamlen angewiesen hat , wenn

ibr Weg sie in ädi « Betriebe führt , sich auch um die Verhältnisse

dieser Arbeiter zu kümmern . Den Arbeitern ist bekannt gegeben .

daß sie etwaige Wünjch « bei den GewerbeaussichlSbeamtri » bezw .
den Revierbeamten vortragen können .

Lekte Nachrichten .
Eine Explosion in Bologna .

Bern , 20. Februar . ( W. T. B. ) Wie „ Secolo " schreibt , ist in

der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in einer Pyrotechni -
schen Fabrik von Bologna eine sehr starke Explosion in der

Wterlung leicht explodierender Pulver erfolgt . Der Brand konnte

gelöscht werden , der Betrieb ist nicht gestört . Bisher ist ein Toter

geborgen , eine Person ist schwer verwundet . Die Explosion wurde
in der ganzen Stadt gehört .

Ms Gross - Serssn .

Hefährliche
Es steht nicht zum besten mit der Jugend . Ein Blick in

die Zeitungen und in die Gerichtssälc beweist uns dies . Mit

banger Sorge sieht der ernste Mensch in die Zukiiiist . Mit

großem Erstaunen sieht er andererseits , wie in gewissen
Jugenderlassen gewaltige Hiebe nebenvorbei gesülirt werden .

Es gibt gefährliche Spiele der Kinder , die Quellen großen
Unglücks für den Einzelnen und für die Gesellschaft werden
können . Solche Spiele wird der verständige Pädagoge niit
aller Entschiedenheit bekämpfen und ihnen nicht den geringsten
Vorschub leisten . Die Feststellung dürfte wohl nicht auf Wider -

spruch stoßen : Der Krieg ist ein Ausnahmezustand . Der

Friede ist der nonnale und wün ' chensiverte Zustand . Für den
normalen und wünschenswerten Zustand sind die Menschen zu
erziehen

Ick ging dieser Tage durch die Wul ' lheide . Der Wald

ist jetzt schön . Der frühzeitige Vorfrühling treibt da und dort

schon Blattknospen heraus . Es geht das Weben neuen Lebens

durch den Wald . Ich sehe die Natur immer als die ewig
neu sprudelnde Quelle aller unserer sittlichen Erkenntnisse an ;
sie gibt reiche Lehren und ist der Vorn reinster und edelster

Freuden , die den Menschen zu höherem Leben erheben . Als

ich durch den Wald schritt , begegneten mir Volksschülcr ; sie
schlichen von Baum zu Baum , durch die Büsche , knickten die

Zweige , in denen die neuen Lebenssäfte arbeiteten ; sie spielten

Krieg — unter Aussicht ihrer Lehrer . Ich kam mit den Herren
ins Gespräch . Sie waren sich über den pädagogischen Wert
des KriegsspieleS gar nicht im Unklaren . Aber höheren OrteS
— gewünscht — neuere Bestimmungen , und so spielten sie
mit ihren Jungens den Krieg . Sie brachten ihnen in dieser
sich neu belebenden Natur alle Begriffe bei über Deckung ,
Flankenschutz , Höhenstellung usw . Sie lehrten die Kinder , die
Natur ausschließlich und lediglich unter dem Gesichtspunkt des

Schlacht - und Gefechtsfeldes zu betrachten .
Und ich ging wieder durch die Heide . Aussteigender

dichter Qualm am Waldrand lenkte meine Schritte nach dieser

Richtung . Ich traf eine Schar von Schülern mit Stöcken ,

Holzsäbeln und auch anderen Säbeln bewaffnet und anderen

Instrumenten , die der vernünfttge Mensch nur ungern zur
Hand nimmt und nur gezwungen . Sie lagerten um ein

Feuer , in dem sie Kartoffeln brieten . In der Nähe war eine
Miete aufgebrochen und Kartoffeln lagen herum und wurden

zertreten . „ Na , Jungens . Ihr habt hier wohl Kartoffeln ge -
klaut ? " sagte ich. „ Nee " , schrie mich ein Dreikäsehoch von
etwa 10 Jahren an , „ geklaut nich , aber rekwettert ! " Ich winkte
mit dem Finger : „ Na , na . Jungens ! " Es waren keine schönen
Redensarten , die ich hörte : „ Wat dasteht denn der Olle vom

Krieg ! " „ Der ärgert sich, weil er nischt abkriegt ! " Ich ging .
Diese Kinder spielten Ktteg ohne die Aufsicht der Lehrer .

Sie spielten Krieg am Ende des Ortes . Wie die Großen .
Bald stürmte der eine Teil vor und die anderen liefen davon ;
bald war es umgekehrt . Die Bewaffnung war der Wirklich -
keit möglichst angepaßt . Geschrien wurde mit ganzem Lungen -
aufwand . Bei einem Vorsturm fiel ein kleinerer Junge . Ein

Dreizehnjähriger stürmte mit erhobenem Säbel — es war ein
alter Jnfanteriesäbel — auf den Kleinen ein : „ Ran , hier is

so ' n . . . 1" Ich intervenierte , nahm dem Jungen den Säbel

weg und warf ihn in die Wühle . Allgemeine Entrüstung
der kriegerischen Schar . Wahrhaftig , es war notwendig zu
weichen . Die Bande wäre über mich hergefallen . Ihre
Schimpfereien — na , von Erziehung war darin keine Spur —

hallten noch lange hinter mir her .
Wieder sehe ich eine „Schlacht " . Der Kampf ist erbittert

und endet mit der Flucht der einen Abteilung , die fürchterliche
Drohungen zurücksendet . Die Schlacht war diesmal keine

Spielerei ; es war der Kampf um einen Futterplatz . Irgendwo
in Lichtenberg war eine Schokoladenfabrik abgebrannt . Der

Brandschutt war auf einen Müllabladeplatz abgeladen worden .
Dort suchten die Kinder in dem Schutt nach Schokolade — eS

sind hunderte . Sie kratzen den Dreck von den gefundenen
Stückchen ab , stecken sie in den Mund oder in Säcke , die sie

mitgebracht haben . Als die Sieger zurückkehren , finden sie
ihre Plätze besetzt und eine neue Schlacht beginnt .

Ich gehe durch den dunklen Wald , komme von der Bahn
und will nach Hause . Aus dem Walde höre ich : „ Der
Soldat « , der Soldate , das ist der schönste Mann im ganzen
Staate - - " Ich gehe auf die Singenden zu . Es sind

halbwüchsige Burschen im Soldatenanzug und halbwüchsige
Mädchen mit kurzen Röcken und langen Zöpfen . Paarweise ,
eng aneinander geschmiegt , die Gesichter glühend , kommen sie
daher . Ich lache laut . „ Na ja ", ruft mir ein Junge zu .
„ ecn Soldate muß ooch sein Mächen haben , da is gar nischt
zu lachen ! "

Ich muß dem Jungen recht geben . Zu lachen ist da

gar nichts . Die Sache ist bitter ernst . Denn aus der gefähr -
lichen Spielerei , dieser Kriegsspielerei , wird der Jugend und

dem ganzen Volke ein großes Unheil erwachsen , wenn ernste

Menschen nicht dem Verderben Einhalt tun . Krieg und

Soldaten sind so furchtbar ernste Din�e, daß sie sich zum
Spiel niemals eignen . Es ist eine Sünde an der Jugend .
eine Sünde am Volke , aus Krieg und Soldatsein ein Spiel
werden und diese gefährliche Spielerei sogar durch die Schule
pflegen zu lassen . _

Der Ueberfall in der Pfandleihe .
Die bsiden Täter bei dem schilleren Raudübersall in der

Oranienstraße haben bei dem voraenommenen Verhör erklärt , daß
sie die alten Eheleute nur so unschädlich machen wollte », daß sie
am Schreien verhindert wären . Den bei der Tat benutzten Nick -
iänger will der Täter Hechtfisch gesunden , sich also nicht zum Zwecke
des Uebersalls beschafft haben . Die Täter , die sich unter allen
Ilmständen Geld verschaffen wollten , wählten die Pfandleihe Kloß .
weil dort Wernermann bereits verschiedene Gegenstände vcrsei ?t
batte und infolgedessen mit den Lokalitäten t >er traut war . Die
Verhafteten wurden wegen gemeinschaftlich versuchten Mordes und
schweren Raubes dem Staatsanwalt vorgeführt .

Das Befinden der Überfallenen Eheleute hat sich erheblich gc-c
bessert .

Städtischer Kartoffelvcrkuuf in Spandau .
Der Magistrat erläßt nachfolgende Bekanntmachung : Wer

dringend Kartoffeln gebraucht , kann vom Montag , den 21 . dieses
Monats , ab bis auf iveiteres auf den Polizeiwachen 1— 4 von 8 bis
10 Uhr vormittags , auf den Polizeiwachen Haselhorst und Siemens -
stadt von 8 bis 9 Uhr vormittags die Aushändigung von Gutscheinen
auf 10 Pfund Kartoffeln , für jede seiner Lebensmittelkarte be¬
antragen . Der Kaufpreis ( 40 Pf . für 10 Pfund ) ist sofort zu bc -
zahlen . Lebensmittelkarten werden abgestempelt . Bei Aushändi -
gung der Gutscheine wird bekanntgegeben , wann und wo die
Kartoffeln abzuholen sind .

Es wird täglich mir eine beschränkte Anzahl Gutscheine ans -
gegeben .



Bon einem Angestellten erstochen ivnrve gestern ofeenb der
62 Jahre alte Geschäftsfiihrer Wenzel Borta eines größeren Gast -
wirtschaftsbetrre�es am Alexanderplatz . Mit diesem Betriebe ' st
ein « Stehbierhalle verbunden , in der ein 2l Jahre alter Alfred
Ernst als Gläser spüler und Japser beschäftigt war . Ernst war
IL Wochen lang Soldat . Vor vier Monaten wurde er wegen eine ?
Lungenleedens entlassen . Am 2. März sollte er sich wieder stellen .
Gestern hatte er seinen freien Sonntag . Abends kam er schwer
betrunken ins Geschäft und störte durch sein Gebaren den ganzen
Betrieb . Barta machte ihm ernste Vorhaltungen . Der Betrunkene
hörte aber darauf nicht . Als Ermahnungen nicht fruchteten , for -
derte der Geschäftsführer ihn auf , hinauszugehen . Ernst tat auch
"o, als ob er dieser Aufforderung folg «, wollte . Während der

schäftssührer ihn nach der AusgangStür zu begleitet «, zog er

jedoch plötzlich ei » dolchartiges Messer au » der Tasche und stieß
es Barta mit solcher Wucht in die Brust , daß er blutüberströmt
zusammenbrach . Ein Arzt der bald erschien , tonnte aber nur
noch den Tod des Unglültlichen feststellen . Ernst wurde sofort er -
griffen und nach der Wache des 20 . Polizeirevier « in der Magazin .
straße gebracht .

Kleine Rachrichte ». Krankheit und Erwerbslosigkeit haben den
61 Jahre alten Kutscher Aug . R. aus der Schulstraße in den Tod
getrieben . N. litt schon längere Zeit an Gelenkrheumatismus und
war infolgedessen viel arbeitslos . Aus Verzweiflung darüber er -
hängte er sich während der Abwesenheit seiner Frau . — Hinter dem
Tor des Hauses Danziger Gtvaße 49 wurde am Sonnabendabend
ein alter Mann tot ausgefunden . Nach ärztlicher Feststellung ist
der Mann erfroren . Bei dem Toten fand man einen Abmeldeschein

a « S Alt - Ruppin , dar auf den Namen eines TSjährlgen Arbeiters
Karl Kohlmetz lautet . — Am Sonnabendabend wurde auf der
Treppe des Hauses Kopenhagener Straße 4 e ' n etwa 3 —4 Wochen
altes Mädchen schreiend aufgefunden . Das Kind wurde nach dem
Waisenhaus gebracht ; die Mutter konnte nicht ermittelt werden . —
Eine aus 13 Köpfen bestehende Diebes - und Hehlerbande wurde
von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht . Tie Spezialität der
Gesellschaft bestand darin , dag sie Rollwagen während der Pause
der Kutscher , mit einem schnell herbeigeschafften Handwagen , um
einen Teil der Ladung erleichterten .

Wetteraussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis DienStag
mittag . Weitere Abkühlung . Meist trocken und ziemlich heiter . Nur
im Südosten noch vielfach leichte Schneefälle .

Kruken SM iL ZoscircSktfse
für männl Personen aller Berufe

< SroB - Berlin .

Hm Freitag , den 18. Februar
verltarb das Mitglied

Carl Günzel
Lederarbeiter , 71 Jahre alt .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

DienStag . den 32 Februar , naiv -
miliagS 3 Uhr , von der Halle des
Schoiiholzer Kirchhofs . Sahnhoi -
straße , aus statt .

Der Vorstand .

für leine DameQ - KostOme ,

Herreu - Anzöge usw .

Mtr . 4, - . 6, - , 8, - , 10, - , 12, - M.

Tuch - Lager
Eoeb & Seeland G. m. b. H. ,

ßerlrautüeDstr. 20/21, KÄ

Heines Werke
) Sind » 4 Dlart •

Buchhandlung vorwärt »

Von Paul Hirsch , Mitgl .
des preuß . Abgeordneten¬
hauses , Stadtverordneter

Preis 1 Mark
VereinsansgabeSOPI . IS

Eine Schrift , die in allge¬
meinen Umrisstneinesach -
liehe Uebersicht über die

wichtigsten Geschehnisse
deutscTierStadt - und Land -

gemeinden auf dem Ge¬
biete kommunaler Kriegs -
fürsorge gibt Für alle
Stadtverord . , Gemeinde¬
vertreter sowie für die
kommunalen Beamten und
Ehrenbeamten ist diese
Arbeit von großem Wert

Bncbhandlung
Vorwärts
SV 61 . LlndeostrtBel

Admiralspalast

Sis - ürena
Cirofiea

8is - 3aUett
' 1,0 Uhr 2 . S , 4 n .

Tenneliehe Kfiehe !

Prima Sdimierseile .
Hansstauen I dieleibe wird knapp .
Wir emps. In weihe sür den HauSd .
>n . Pfd . . <Ptmer fr . Ha » « « . 7S « » .
Eh . Favr . e Gsanrieli , Berl . - Pankow I.

Tüchtige
Wertzcngdreher ,
Wertzcugschleifer f . Nniver -

tal - Rundschleifmaschine ,

Ttterkzeagmacher a . Schnitte
und Stanzen .

Werkzeugmacher auf harte
Lebren ,

Werkzeughärter ,
Werkzeugscharfschleifer ,
Werkzeugfräser « . Universal

Fräsmaschinen ,
Werkzeugmacher ans Ge -

winde - Schneidzeuge
sofort gesucht . •

Ellrich & Gractz,� " " »©»*.

S. ohiledcr , schösse , Ueisteu . Ztühl ,
Schbaeberg . Bahnstratze 43. •

4b

Touristenverein

„Die Naturfreunde .
Ortsgruppe Berlin .

Sitzungen jeden vierten Mittwoch im
Monat , abends 8»/ , Uhr , im . Berliner

Klubhans " . Ohmatr . 2.

Sonnabend , den SS. Februar 1916 , im Gewerkaehaflahuea .
Engeluier 16 ( großer Saal ) :

Schuberts Abend
zum Besten unserer Kinderwanderuogen .

Mitwirkende : Gesang : Herr Sldne » Plden . — Straicb -

quartett : Frl Dora v. Mellendorf , FrL Hilde Elfler , PrL Oere

Hamann , PrL Oere Winkler . — Am Flöget : Herr WUh Setielz

Programme am Saaleingang .
Bin laß VjS Uhr . Beginn dee Konaerta pönktlieh Uhr

Eintrittekarten a 50 Pf. arh &ltlioh bei M. S e h a r ( ,
debaatianstr . 42 im Laden : . Spwrthaua Hausen * , Köpenioker
Straße 108 —109 I ; O. Winkelmann , Libanar Straßa 8,
Stfl . IIL and bei Horech , Engelnfer 16, ZigarrangeaehUt .

i Licht u. Natürbeüanstalt G. m. b. H. ii
Rlektro - phyBikalisflte üothode .

1-eit . Am Dr . A. Schlesinger . SO . Vean�erwtr . 80 . I
( nahe Moritapl . ) Bebandlnngszeit 9— t. 4— 8, außer Sonntag » .

Brfolgreiohe Behandlung

jaller chronischen Krankheiten
> durch unser kombiniert , giftfreies Regenerations - tfeilverfahren .
' t Künstl . Höhensonne . ) Nachweisl . Erfolge . Pro sp. gratis .1 Miffolnhpoilorumv * Kind S. , 7 Won. t schwere Operation

mmeionmierülig . verweigert , in 3 Wochen geneilt . -
Hiprpnlpiripn * Kind Kr� 6 Jahre , Operation verweitrert .

! CIII vllivli • geheilt in 3 Monat ; femer daseelbe Kind ,

Liahre knorpelharte Geschwulst , �eeÄöHai0 "
«eite , Operation vorgeschlagen , geheilt in 3 Monaten , seit

dau ernd gesu ncL hltterleidsdlutuug , Äoh� . K�r-
schwäehe , troti Operation nicht gebessert , schwere Operation
verweigert , geheilt IkTOhpimn bei dem Kinde A. Soh . . drei
in 3 Wochen . — HUliCUI liliy Monate alt , 51/,' Pfd . schwer ,

dem Tode verlallen , �rei
danemdge�und. Cesiclitslälimuug und bchwer -
hnrinlrpif ' n * Wochen geheilt . — Pran P. : Partielle
ttwi iyNCII Lähmung beider Beine und Ischias innerhalb
4 Wochen geheilt . — Fran St , 77 Jahre : Akute Knochenhaut¬
entzündung am Schädel , innerhalb 4 Wochen geheilt . —

£ jäh £ Funktionelle Nervenschwäche

iRückenmarkleiden
Frau F. vollständ . Lähmung
beider Beine , kann gehen
nach 4 wöchiger Behandlung .

Sämtliche Fälle vor dem Kgi . Landgericht durch

Zeugeneid am 16. Oktober 1915 bestätigt .
' DSahcvln « ( Znckerkrankhelt ) i !
! Uiaucsitsa » mellitus rich,iK Übertietast : ( »

DarchKang von Xacker ; Lehrer l : O" , nach
4 wöchiger itchandlang bei kohlehynratrclcher

, Ernkhriing : auf O "1, Zrucker « uröokgcgangen . War I !
i außerdem noch schwer krebaleidend . — K e U t o r S. . , ,
i 48 Jahre alt , O. Sö •/ , Zucker , nach 8 wKchlger De - 1 1

handlang bei kohlchydratreicher Ernh . irung auf
41,1 °/, , Zucker Eurückgegangen .

Relde Fälle bewictien durch quantitative
chemiwclie Anatyne der L ' nterBnchungHwtelle .

\ ahere » über die Prinzipien meiner Heil¬
methode iwt aus der Streitschrift . . Wachet auf "
zu ersehen . Zu haben gegen Einsendung von i >
Ot ) Ptg . portofrei von der Heilanstalt . 232b

f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden . Schwäche .
Ehrllch - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Dr . med . Karl Reinhardt . Institute ;

Prinzenstr 64 zwischen llresdener und ännenstraße .

Spezialarzt
Sprechet . 5 —7 . Sonntags 10— 11.

s. d. Lützowstr� Spreohst . st , 11- 2Potsdamer Str . 1 17 � �g - vo u. » bdB „ sonnt , it - i .
I llfit ISranria 48 Seiten starke Broschüre gratis and post -
BUl &lAl CiiUC frei in verscliloesenem Kuvert

Zlltsn verlange ausdrficktich :

llnderberg
Boonekamp
Semper idem

oder einfach :

Die Wort « „ünderberg " , „ nnderberg - Boonekamp " sowie die Dense „ Semper Idem "

sind Iflr mlcb gesetzlich geschützt and bürgen Ifir die ron mir seit nahezu 70 Jahren

Tertrtehene vorzügliche QnalltäL

Ws H. Ünderberg - Albrecht
rSt RHEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 .

vSeaSeDeÄ� Bbij« h
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